
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 33 (1929-1930)

Heft: 11

Rubrik: [Impressum]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


264 S. S- 9teitl)ciïb: £

„unö menu ipr fein geprcigteê ©olb mepr pabt,
fo Bringt nur bie Singe, ^alêïetten, Sudj»
fdjlöffer unb ©tednabeln ©uerer SSeiber, eê

tut*ê and)!" ©omit legte ber feltfame $ocp feine
grojge Siiprfette neben ben SSeffel itnb ging pfei=

fenb mit unterfdjlagenent ?Irme bent ©orfe ,31t

unb bort in fein Hauptquartier, baê SSiriê»

paué, gpm folgte bie ©emcinbe mie eine Herbe
ipreiu ßeitpammel. ©ann berieilte fie fid) in
bie Häufet, unb feine ©iunbe berging, fo
glcingte unb gliperte bor bem Heï^nteifter
ein Serlag auf beut ©ifd), alê ob er einen ©olb»
fdjmieblaben geplünbert pätte. Ungern genug,
fidjerlicp! patten bie grauen ipren ©djnutd per»

gegeben. Sfllein maê mar biefer ©djntud gegen
jenen, ber fid) bitrdj ben ©enufj ber Serglung»
gen gemimten lief;! ®aê fap ber SBIinbefte ein.
©arum patte felbft ber geigige Unterbogt fei»

nett Stnftanb genommen, feinen golbenen ©tod»
fnopf, ben er auê bem ©rbe beê berftorbenen
fßfarrer§' erpanbett, bom Steerropr abgulöfen
ttnb gum gemeinfamen @ut git legen. ©er gap»
reube tat baê aïïeê fäuberlid) in einen ©ad,
nicfte gufrieben mit bent ®opf, minfte unb
ftpritt mieber grabitätifcp ber SMutenb gu. Stuf
bem SBege bapin begab er fiep einen Slugenbliif
feitab in einen Sufcp, unb bie Sungefücptigen
matteten gebulbig. gnbeffen mar'ê bereitê am
©innadjten, alê ber gaprenbe mieber gttnt ®ef=

fei gutütffam. Sor ben Slugen ber erftaunten
Stenge berfenfte er baê ©ädlein mit ©olb in
bie ©iefe beê ©efdjirrê gut Serghmggeit, unb
ntttt lourbe unter bem Reffet gefeuert, alê moitié
man eine H^e berbrennen. ©er gaprenbe
ftanb rüprenb auf bem ©erüfte, unb bie guten
ßeute ftaitben gerüprt unb gaffenb umpet unb
fragten bei jebem neuen Sing, ben bie ®ette
int brobelnben Sßaffer madjte: „gft fie noep

nidjt tinb, bie ßungge?" ©ann fipüttelte ber

gtembling immer ernftpaft ben ®opf unb
rüprte unb rüprte, biê ipnt ber Slrm fteif mttrbe.
©ttblicp übergab er bie .teile bem neben ipnt
ftepenben Unterbogt mit ber Sitte, eine Qeit
lang fortgurüpren, bie ßitngge merbe erft um
Siitternacpt linb, affurat gmifdjen gmölf unb

einê in ber ©eifterftunbe. Dtüprt nur gu, rüprt
nur gu, fdjlofg er feine SInrebe, id) mufg miep
eine palbe ©tunbe auêftreden. ©rinübet ipr
etttp, ep' id) guriief fontme, fo übergebt bie teile
einem ©ritten!

©antit ftieg ber gaprenbe bom ©erüfte per»
unter unb ftpritt gang faltblütig unb opne fid)
im geringften um bie naepgaffenbe Stenge gtt
befihnnietn, inê nape ©ebüftp, Hau genannt,
in ioeldjem er berfepmanb. gubeffen rüprte ber

Sogt unberbroffen meiter, unb alê er nii'tbe mar,
übergab er bie teile einem Seifaffen, ©iefer
lief) fie nadj einer fürgen Süprung mieber in
aitbere Hüube manbern, biê Siitternadjt fam.
3t tê aber mit ipr ber gaprenbe nid)t fam unb
man ipn hergebend gerufen, ipn erfolglos ge=

fuept patte, ftpritt ber Unterbogt felbft gur Un»
terfudjung ber Serglungge. 3Jtit grofjer Stüpc
unb mirtfainer Unterftüpung tourbe ber tlitru»
peu auê ber ©iefe beê teffeïê pcraufgepolt unb
betaftet unb grünblicp unterfud)t. ®a§ ©rgeb»
nié mar: bie Serglungge fei notp gerab fo part,
mie alê man fie pineingetan. ©ntmeber fei alfo
bieS feine reepte Serglungge ober ber gaprenbe
fein retpter H^senmeifter, fonberu pödjfteuS ein

redjier ©pipbub. ®ie letztere Stnfidjt erpielt bie

Dberpanb, natpbein man ben ©olbfaef auê bem

SIbgrunbe beê teffelê peraufgefeimt unb unter»
fudjt patte, ©er gnpalt beê ©adleinê beftanb
nämlitp in eitel Steinen unb ©cpaedehpâuêlein,
unb bie grauen bon QoIIifon maren um ipren
fcponen ©djtrtud, ber Unterbogt mar um feinen
golbenen ©todfnopf gefommen, auf ben er bei

feftlicpen ©elegenpeiten feine bide Unterlippe
bornepm abgufepen pflegte, ütber ba§ Unglürf
mar einmal gefepepen, unb flogen palf uicptê
alê gum ©potte ber Umgegenb, metdje bebenf»

lid) über bie ßunggenfüber gu latpen anfing.
®ie Qoftifoner, nad) einigen bergeblicpen Ser»
fudjen, beê ©pipbüben unb feiner Sente pab»

paft gu. merben, taten inâuêcpenftitt gur ©aipe,
befamen aber jebeêmal baê ©efitpterfdpteiben.
meint man ipnen bom Sunggenfiiben fprad),
unb nod) baê peittige ©efcpletpt foil ungern ba»

bon rebett pören.

Stteiattton: Dr. ©ut ft SfiÇjnann, 3ürtd& 7, Stütiftr. 44 (SSeiträge nur au Mefe Stbreffe!) BP' Unbetïangt eingefaubten Sei»
trägen ntufe ba® Sftitctborte Seigelegt Sterben. ®ruct unb Sßertag bon SKiiïïer, SESerber & ®o., 2Botf6ac$ftrafje 19, 3ürtci).

SnfertionêSreife flit fdfjhjejs. Stnaeigen: Vi ©eite Sr. 180,—, »/« Seite Sr. 90.—, V< ©eite Sr. 45.—, Vs ©eite St. 22.50, Vis ©eite Sr. 11.25

für auêlânb. Urfptungê: Vi ©eite Sr. 200.—, Va ©eite Sr. 100—, v* ©eite Sr. 50.—, Va ©eite Sr. 25.—, Via ©eite Sr. 12.50

Sttfeinige StngeiflenarmaDme: sntiengeferfjefjaft ber ttrtternefmiurtflen 5ft u b o I f 3ft o f f e, Hürtrf). îfafeï, 58ern unb 9ïflenturciî.
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„und wenn ihr kein geprägtes Gold mehr habt,
so bringt nur die Ringe, Halsketten, Buch-
schlösser und Stecknadeln Euerer Weiber, es

tut's auch!" Damit legte der seltsame Koch seine

große Rührkelle neben den Kessel und ging pfei-
send mit unterschlagenem Arme dein Dorfe zu
und dort in sein Hauptquartier, das Wirts-
Hans. Ihm folgte die Gemeinde wie eine Herde
ihren, Leithammel. Dann verteilte sie sich in
die Häuser, und keine Stunde verging, so

glänzte und glitzerte vor dem Hexenmeister
ein Verlag auf den, Tisch, als ob er einen Gold-
schmiedladen geplündert hätte. Ungern genug,
sicherlich! hatten die Frauen ihren Schmuck her-
gegeben. Allein was war dieser Schmuck gegen
jenen, der sich durch den Genuß der Berglung-
gen gewinnen ließ! Das sah der Blindeste ein.
Darum hatte selbst der geizige Untervogt kei-

neu Anstand genommen, seinen goldenen Stock-

knöpf, den er aus dem Erbe des verstorbenen
Pfarrers erhandelt, vom Meerrohr abzulösen
und zum gemeinsamen Gut zu legen. Der Fah-
rende tat das alles säuberlich in einen Sack,
nickte zufrieden mit dem Kopf, winkte und
schritt wieder gravitätisch der Allmend zu. Auf
dem Wege dahin begab er sich einen Augenblick
seitab in einen Busch, und die Lungesüchtigen
warteten geduldig. Indessen war's bereits am
Einnachten, als der Fahrende wieder zum Kes-
sel zurückkam. Vor den Augen der erstaunten
Menge versenkte er das Säcklein mit Gold in
die Tiefe des Geschirrs zur Berglunggen, und
nun wurde unter dem Kessel gefeuert, als wollte
man eine Hexe verbrennen. Der Fahrende
stand rührend auf dem Gerüste, und die guten
Leute standen gerührt und gaffend umher und
fragten bei jedem neuen Ring, den die Kelle
in, brodelnden Wasser machte: „Ist sie noch

nicht lind, die Lungge?" Dann schüttelte der

Fremdling immer ernsthaft den Kopf und
rührte und rührte, bis ihm der Arm steif wurde.
Endlich übergab er die Kelle dem neben ihm
stehenden Untervogt mit der Bitte, eine Zeit
lang sortzurühren, die Lungge werde erst un,
Mitternacht lind, akkurat zwischen zwölf und

eins in der Geisterstunde. Rührt nur zu, rührt
nur zu, schloß er seine Anrede, ich muß mich
eine halbe Stunde ausstrecken. Ermüdet ihr
euch, eh' ich zurück komme, so übergebt die Kelle
einem Dritten!

Damit stieg der Fahrende von, Gerüste her-
unter und schritt ganz kaltblütig und ohne sich

im geringsten um die nachgaffende Menge zu
bekümmern, ins nahe Gebüsch, Hau genannt,
in welchem er verschwand. Indessen rührte der

Vogt unverdrossen weiter, und als er müde war,
übergab er die Kelle einem Beisassen. Dieser
ließ sie nach einer kurzen Rührung wieder in
andere Hände wandern, bis Mitternacht kam.
Als aber mit ihr der Fahrende nicht kau, und
man ihn vergebens gerufen, ihn erfolglos ge-
sucht hatte, schritt der Untervogt selbst zur Un-
tersuchung der Berglungge. Mit großer Mühe
und wirksamer Unterstützung wurde der Klum-
pen aus der Tiefe des Kessels heraufgeholt und
betastet und gründlich untersucht. Das Ergeb-
nis war: die Berglungge sei noch gerad so hart,
wie als man sie hineingetan. Entweder sei also
dies keine rechte Berglungge oder der Fahrende
kein rechter Hexenmeister, sondern höchstens ein

rechter Spitzbub. Die letztere Ansicht erhielt die

Oberhand, nachdem man den Goldsack aus dem

Abgrunde des Kessels heraufgefeimt und unter-
sucht hatte. Der Inhalt des Säckleins bestand
nämlich in eitel Steinen und Schneckenhäuslein,
und die Frauen von Zollikon waren um ihren
schönen Schmuck, der Untervogt war um seinen
goldenen Stockknopf gekommen, auf den er bei

festlichen Gelegenheiten seine dicke Unterlippe
vornehm abzusetzen Pflegte. Aber das Unglück
war einmal geschehen, und klagen half nichts
als zum Spotte der Umgegend, welche bedenk-

lich über die Lunggensüder zu lachen anfing.
Die Zollikoner, nach einigen vergeblichen Ver-
suchen, des Spitzbuben und seiner Beute hab-
haft zu werden, taten mäuschenstill zur Sache,
bekamen aber jedesmal das Gesichterschneiden,
wenn man ihnen vom Lunggensüden sprach,
und nach das heutige Geschlecht soll ungern da-

von reden hören.

Redaktion: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Wf» Unverlangt eingesandten Bei-
trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6- Co., Wolfbachstratze 13, Zürich.
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